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Mgtwme

Organ Ux fäjtoeijertfdjen %xmt.

Per $ä\m\y #Uitar3titfn)rift XXXVm. ^otjrgottfl.

©afd. XVIII. ^rganß. 1872. Nr. SO.
Srfchcint In wödjentlldjen SRummcrn. ©er «Brel« per Semcftcr fft franfo burd) bfe Schwel} gr. 3. 50.

©ie «Befüllungen werben bfreft an bie „©djtoettjljattfettfcfie «Berlag«bua)!jatl&llina. In Safet" abrefftrt, bet «Bettag witb
bei ben au«wättigen Slbonnenten burd) SRad)nahmc erhoben. 3m Slu«lanbe nehmen alle «Buehhanklungen «Befteflungen an.

Sßerantwortlcdje SRebaftfon: Dberft Sffiietanb unb «JRajor »on ©tgget.

3tU)aIt: «JRilttätgefctjgebttng unb «JRtlitärgcritht«pflege. — ®. ©raf »on Sffialberfee, ©le «JRetbobe jur frlegämäpfgen Slu««

bttbung ber Snfantcrle für ba« jerftreute ©efedjt. — L. G. Daudenart, La guerre sous-marine et les torpcjdos. —
©. ». Snttjof, Sllbrcd)t ©ürer fn feiner «Bebeutung für bie mobetne «Befcftigungefunft. — ©r. ©anfet Sänber«, Äurjgefaptc«
sffiörterbudj ber e£>auptfdjwtcrtgfelten fn ber beutfdjen Spradjc. — «JRajor Seflcnbadj, ©a« preuftifcfjc «Bataiflon««©rerjferen. —
Slu«tanb: ©cutfdjlan»: Sager. granfrefch: SRegfmentägcfebfdjten. @rtfd)tung »on StrttUerfefctjnten. «ßroteft gegen Slufbebung
ter äRarfd)aü«wütbe. Spectateur-Militaire. Deftteicb: ©djfep=3nftruftlon. «Bewc.ffnung. «Blonnfer=Uebungen. SJtuplanb: ©ie
biesjährigen Sruppenmanöser. — S8erfd)icbene«: ©a« Sffierf be« prcuplfdjen ©ropen ©eneralftabe«.

I*lilitor-©tftt>gtbun0 unb J&ilttar-
©ertdjtßpflege.

SBie In ber bürgerlichen ©efettfehaft ba« ®efefc=

hud) unb ble aufgehellten ®etid)t«bofe bfe Drbnung
fm inneren be« Staate« aufreibt erhalten unb ba«

Verbrechen befirafen, fo mu§ bfe .Jjanbhabung ber

SDi«ciplln bureb ba« ärfeg«gefefc unb ble ÜRilitär*
Srlbunate ermöglicht fein.

SRoquaucourt fagt: „SDie ©efetjgebung in ibrer
«Bejiebung jur Slrmee betrachtet, ift bie ©runblage
unb bie erfte heroegenbe Äraft ihrer ©riftenj, Ihrer
©tärfe unb Drganifation 5 fle ift ber Änoten, WeU

eher fie mit ber ©efellfchaft unb ber SReglerung »er=

binbet."
ÜRarfcball ÜRarmont Ift abnllcber Slnficbt. SDer=

felbe fagt: „SDer gefeUfchaftlicbe Suftanb fann nicht

befteben, wenn bie SSeblngungen feiner (Srifienj nicht

erfällt flnb; biefe« gilt auch Oon ber Slrmee, »eiche
ba« «Beifpiel einer befonberen, gewiffen [Regeln unb
©Uten unterworfenen ©efellfcbaft barhfetet." *)

SBie bie bürgerliche ©efefcgebung, bat audj ble

mllltärifdje Im Sauf ber Seit fjrofie SSeränberungen
erlitten. SDer Sweet" mar feberjeit ber nämliche, bie

ÜRittel, ihn ju erreichen, haben öielfacfc gewedjfelt.
SDa« äRittel, ble Di«cipltn unb bie Drbnung in

bem £eere aufreebt ju erbalten, bilben ble 33eftra=

fungen, welche ba« ©efeft für ben ©chulblgen in
Slu«ftd)t ftellt. SBie ble gurdjt »or bem Seufel mehr

gute Shriften macht, al« ble Hoffnung auf 33elob=

nung Im Fimmel, fo macht aud) bfe fturebt Bor

einem ftrengen Ärfeg«gtfefc, »eldje« unnad)fld)tlld)
gebanbbaht wirb, beffere ©olbaten, al« 9Saterlanb«=

Hebe, ©brbegterbe unb Hoffnung auf SSeloljnung.

*) «JRarmont, ©eift be« «JRilitärwefen«. ©eutfdjr Ueberfetjung.

S. 121.

SDie ©riechen, SRömer unb febweijerifchen ©ibges

noffen Ratten fehr firenge Äriegögefefce unb roenbeten

fle unnadjflchtlich an.
SDie Sictoren, welche mit ©töcfen unb Seit be«=

Waffnet waren, begleiteten ben romifchen gelbherrn
unb SDlftator. 33ei ben alten (Sibgenoffen finben wir
ben ©charfrfdjter immer im ©efolge be« |>eere«.

3n früherer Qtit glaubte man bie Orbnung unb

SDi«clplin nur bureb blutige ©trenge aufrecht erbal=
ten ju fönnen. 5Ran betraebte nur bfe Äupferfttcbe,
weldje Irlegerifdje Silber ber lefctoergangenen 3ahr=
hunberte barfteUen, fo wirb man Immer einen wohl
be»6lferten ©algen im SRüden be« Speere« bemerfen.

gaft täglich hatte ber ©eneratgewattlge ©elegenheit,

fein Sltnt au«juühen.
Sil« ^einrieb n. feine (Srpebition nacb SDeutfcblanb

machte, fab man, Wie «Brantöme fagt, an ben SBegen

auf ben Saumäften mehr aufgehängte ©olbaten, al«

SBögel. 33on ben bamat« fo häufigen (Srefutlonen

fam ba« in ber franjöfifdjen Slrmee gebräucbllcbe

©prüdjwort ber ©olbaten: „Dieu nous garde du
curedent de l'Amiral et de la patre-nostre du
Conndtable" (®ott bewahre un« oor bem 3abn=
ftocher be« Slbmlral« unb bem S3ater=Unfer bei <5one=

table), (grfterer hatte ble ©ewobnbelt, Inbem er fid)

bie ßäbne ftoeberte, unb ber Slnbere, inbem er ben

3tofenfranj betete, bie flrengflen «Befehle ju erthef*

ten.*) 3n ber Drbonnanj Subwig« XIV. »om SDe=

jember 1684 ift Bom Siafen« unb Dbrenabfchnelben,

Sranbmarlen mit bem Fleur de lys auf beibe SBan«

gen, nebft anberem ble SRebe. ©Inen Intereffanten

SSeleg jur SSarbarel ber frfitjetn Ärieg«gefefce gibt
auch Sujern« 9Rllltärgefefc »on 1688.

3m letjten Sabrbunbert wirb jwar bte $obe«ftrafe

feltener, bagegen flnb ©toefprüget tn enormer Saht,

*) P. Daniel, hist. de la milice francaise. T. II. p. 415.
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Militar-Wesetzgebung und Militär-
Gerichtepflege.

Wie in der bürgerlichen Gesellschaft das Gesetzbuch

und die aufgestellten Gerichtshöfe die Ordnung
im Inneren des Staates aufrecht erhalten und das

Verbrechen bestrafen, fo muß die Handhabung der

Disciplin durch das Kriegsgesetz und die Militär-
Tribunale ermöglicht sein.

Roquaucourt sagt: „Die Gesetzgebung in ihrer
Beziehung zur Armee betrachtet, ist die Grundlage
und die erste bewegende Kraft ihrer Existenz, ihrer
Stärke und Organisation; ste ist der Knoten, welcher

sie mit der Gesellschaft und der Regierung
verbindet."

Marschall Marmont ist ähnlicher Ansicht. Derselbe

sagt: „Der gesellschaftliche Zustand kann nicht
bestehen, wenn die Bedingungen seiner Existenz nicht

erfüllt stnd; dieses gilt auch von der Armee, welche

daö Beispiel einer besonderen, gewissen Regeln und
Sitten unterworfenen Gesellschaft darbietet." *)

Wie die bürgerliche Gesetzgebung, hat auch die

militärische im Lauf der Zeit große Veränderungen
erlitten. Der Zweck war jederzeit der nämliche, die

Mittel, ihn zu erreichen, haben vielfach gewechfelt.
Das Mittel, die Disciplin und die Ordnung in

dem Heere aufrecht zu erhalten, bilden dte

Bestrafungen, welche das Gesetz für den Schuldigen in
Aussicht stellt. Wie die Furcht vor dem Teufel mehr

gute Christen macht, als die Hoffnung auf Belohnung

im Himmel, so macht auch die Furcht vor
einem strengen Kriegsgesetz, welches unnachstchtlich

gehandhabt wird, bessere Soldaten, als Vaterlandsliebe,

Ehrbegterde und Hoffnung aus Belohnung.

*) Marmont, Geist des MilitärwescnS. Deni schr Ucbersetzung.

S. 121.

Die Griechen, Römer und schweizerischen Eidgenossen

hatten sehr strenge Kriegsgesetze und wendeten

ste unnachstchtlich an.
Die Lictoren, welche mit Stöcken und Beil

bewaffnet waren, begleiteten den römischen Feldherrn
und Diktator. Bei den alten Eidgenossen finden wir
den Scharfrichter tmmer im Gefolge des Heeres.

Jn früherer Zeit glaubte man die Ordnung und

Disciplin nur durch blutige Strenge aufrecht erhalten

zu können. Man betrachte nur die Kupferstiche,

welche kriegerische Bilder der letztvergangenen
Jahrhunderte darstellen, so wird man immer etnen wohl
bevölkerten Galgen im Rücken des Heeres bemerken.

Fast täglich hatte der Generalgewaltige Gelegenheit,

sein Amt auszuüben.
Als Heinrich II. seine Expedition nach Deutschland

machte, sah man, wie Brantôme sagt, an den Wegen

auf den Baumästen mehr aufgehängte Soldaten, als

Vögel. Von den damals so häusigen Exekutionen
kam das in der französischen Armee gebräuchliche

Sprüchwort der Soldaten: «Dieu nous zzaràs àri
oursàerit àe l'amiral et cle 1«. pstre-iiostre àu
L«Qn6tiMe" (Gott bewahre uns vor dem Zahnstocher

dcö Admirals und dem Vater-Unser des Cone-

table). Ersterer hatte die Gewohnheit, indem er stch

die Zähne stocherte, und der Andere, indem er den

Rosenkranz betete, die strengsten Befehle zu ertheilen.*)

In der Ordonnanz Ludwigs XIV. vom

Dezember 1684 ist vom Nasen- und Ohrenabschneiden,

Brandmarken mit dem k'leur àe 1?s auf beide Wangen,

nebst anderem dte Rede. Einen interessanten

Beleg zur Barbarei der frühern Kriegsgefetze gibt
auch LuzernS Mtlitärgesetz von 1683.

Im letzten Jahrhundert wird zwar die Todesstrafe

seltener, dagegen stnd Stockprügel tn enormer Zahl,

*) Daniel, Kist. àe I» milles trsnzsise. II. x. 41S.
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